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Miıssıonstheologıe S 279-285), dıe Bedeutung der Eschatologıe samt en mıiıl-
lennıialıstischen oOdellen für Weltverantwortung in der Mıssıon 301-306),
dıe rlösung VON den Sünden, das Heılsverständnıiıs Von Lausanne und I1 VON

Tan: Rapıds 1987 und Wheaton 983 SOWIE manche andere Schwerpunkte fül-
len den theologıschen Inhalt dıeser Kapıtel. Was miıch AIn Schlulß besonders be-
eindruckt, ist Berneburgs Wortwahl WEn schreıbt: Ich ziehe hıer dıe Rede-
welse Vvon der °Zentralıtät’ der herkömmlıchen, mıßverständlıchen VO  a der °Pr10-
rıtät  > VOr  6C 364) Wenn das Evangelıum 1im (jJanzen des mı1ıssıonarıschen Han-
elns, in jedem Aspekt Von Wort und Tat Zentralstellung hat. dann stehen WIT auf
bıblıschem Festgrund.

Im letzten Teıl der onographıe pricht Berneburg VOnNn der evangelıkalen Missı-
onstheologıe endepunkt. Fr zıieht den chluß. „„dıe Verhältnisbestimmung
zwıschen Evangelısatıon und sozlaler Aktıon eın Brennpunkt der m1ss1onstheolog1-
schen Dıskussion in der evangelıkalen Bewegung” ist und In eıner „Zerreißprobe“
steht (S 365) „Nur WEn dıe evangelıkale Mıssıonsbewegung sıch dieser Heraus-
forderung stellt und der Lösung arbeıtet. wırd s1e ıhre Zielsetzung erfüllen kön-
NCN dıe Lausanner Verpflichtung dıe Evangelısatıon der Sanzch elt

beten, planen und wirken)“ (S 3733
SO WwIe CS keinen unie  aren Schriftsteller g1ibt. ist auch keın fehlerfreies

Buch erwarten Auf sollte dıe Frucht VON Moodys Unternehmungen
wohl Student Volunteer Movement und nıcht „Chrıstıan Voluntary Movement“
heißen. uberdem ist der Vorname des emımnenten Kırchen- und Mıiıss1ionshistori-
kers Latourette nıcht Kenneth (S 398 ) sondern Kenneth SCcott) In der
Mıtte VOIl 406 ist der ame des amerıkanıschen Theologen Von „Sime“ auf
Sıne korrigieren. Für ıne zweiıte Auflage ist eın Namen- und Sachregıister
aufs dringlıchste wünschen. Insgesamt kann ich dieses uch bestens empfeh-
len Es eıstet miss1ıonarısche Seelsorge einem umstrıttenen Punkt
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Frauenthemen sınd K  99- auch ıIn der Theologıe. Zu Recht werden heute krıtische
niragen VETSANSCHC und gegenwärtige Verhaltensmuster gesellschaftlıcher
und kırchlicher Männerherrschaften gestellt. Fın 10 ın dıe Geschichte kann
hiıer NECUEC Perspektiven eröffnen und VOT Einseitigkeiten bewahren Dıe vangelı-
kale Autorıin ist selber Schulleiterin und Dozentin eiıner Bıbelschule in ansa-
nıa und daher ex1istentiell VOoNn der Fragestellung des Buches etroffen Ihre VOI-
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lıegende Publıkatıon erschıen ursprünglıch als Magısterschrı der OLUMDIA In-
ternational University

Ohne Zweıftel g1ibt dıe Fragestellung „‚Frauen den Glaubenmissionen 1111-

SCS her Denn der heute häufig erkKlıngende Vorwurtf. dıe Evangelıkalen
frauenftfeıindlıch 1st 4aus geschıichtliıcher Perspektive völlıg SUTr: kKkeıine Gruppie-
1UNg der hrıstenheıt hat den Frauen viele Dıienstmöglıchkeıiten TÖöffnet WIC

der Pıetismus dıe Erweckungsbewegung und der späater olgende Evangelıkalıs-
INUS ahrzehnte bevor dıie Landeskırchen überhaupt über den 1enst der Frau
nachdachten Warcn dıe Frauen schon Freikırchen und Gemeininschaftskreisen
aktıv iınsbesondere auf dem Missıionsfel Vor em den evangelıkalen Miıs-
S1ONCH spielten und pıelen SIC 1iNe wesentlıche Darauf aufmerksam SC-
macht en 1Sst der uneingeschränkte Verdienst dıeser Arbeıt, dıe sıch mıt
den Überzeugungen der Gründer der internationalen und deutschen aubens-
IN1SSIiONeEN „Frauenfrage” beschäftigt eutlic ırd ohne den Dıenst der le-
dıgen Frauen diıese Miıssıonen nıcht das geworden Wäas SIC heute sınd

Bıographisches und theologısches Interesse fıeßen be1 der assung dieses
Buches untrennbar ZUSamMMenNn In ınler  g erläutert eshalb dıe utorıin
hre Gewißheıt den CI8CHNCH Dienst auf dem Missıonstel Eınklang mıiıt dem
Wort Gottes auszuüben gründe sıch auf WCI Säulen „Da 1st NCN dıe PCI-
sönlıche Berufungsgewıißheıt P bannnl Da 1St ZU] anderen das bıblısche Zeugn1s VON

der Stellung der Frau der (Gemeıunde Jesu WIC VOIl den Gründern und Girün
derinnen der Glaubensmissionen P O | verstanden wurde  ‚27 (S 8) Unter dıesen
beıden Prämissen reC  ertigen viele ledige Frauen heute hren Dienst (evan-
gelıkalen) Mıssıonen on her fragt INan sıch allerdiıngs welches Verhältnis
eru: und Wort (Gjottes zue1nander en also Wa unl dıe Autorın nıcht AUS$S-
schheblıc dıe bekannten bıblıschen JTexte ZUT Begründung hrer Ansıcht heran-
zıecht sondern sıch auf ihre subjektive Berufungserlebnıisse und auf dıe Interpre-
tatıon VOoN Bıbeltexten ausgewählten TrTeIsESs Von Mıssıonsmännern eru
Sınd Führung Eınzelperson und das Zeugnı1s wiıllkürlich duUuSs-

EW  en Schar Von Miıss1ıonsgründern überzeugendere Argumente als dıe Aus-
Sapc der elber? Zur Begründung des 1enstes der Frau der Miıssıon
müßten Bıbeltexte herangezogen und sorgfältig ausgelegt werden Gerade diese
Mühe macht sıch dıe Autorıiın jedoch nıcht WAar werden einleıtend auf 28 Seıten
CINILSC bıblısche Grundlinıien ZU) Thema aufgeze1gt, ohne jedoch tiıefergehende
oder kontroverse Dıskussionen zuzulassen. Ad hoc wırd ohne große Überzeu-
gungskra deklarıert, Paulus habe Frauen als Gemeindeleıiterinnen akzep-
tert und gewürdıgt S 33) und "Tım SCI nıcht als generelles er!'!
verstehen sondern als Schweigegebot für Irrlehrerinnen Be1 olchen VOI-
Sschnellen Argumentationskette fragt Ian sıch, ob nıcht Von vornhereın der
Wunsch Vater des edankens War 1eTr g1ibt exegetische Forschungsergebnis-
SC deren Berücksichtigung vertieften und weıterführenden Ergebnıissen hätte
beıtragen können
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Im längeren geschichtliıchen Teıl versucht dıe Autorın anschlıeßend nachzu-
weısen, schon dıe Väter der Glaubensmissi:onen dıe VON ihr Aus-
legung unters hätten Hudson Taylor, redrı1 Franson, Studd und Hed-
W1g Vvon Redern werden als (Jaranten für iıne Posıtion dargestellt, dıe den Frauen
gleiche Rechte ın Verkündıgung und Gemeindedienst gewährt Sıe sollen pars
PIO tOtfo andere Gründer VOIl Glaubensmissionen stehen, dıe den Dıenst der
Frau iIm bewußten Kontrast den klassıschen Missıonen stark geförde hätten

Leıder kann dıe gesamte Argumentatıon der Autorın eiınen Hıstoriker nıcht
überzeugen. Be1 der Darstellung der Posıtion Hudson I’aylors ganze fünf Se1-
ten!) findet sıch 7 B überhaupt keıne Evıdenz für ihre Argumentatıon. Das Feh-
len VOonNn Aussagen Taylors Ihema Leıtungsaufgaben der Frau Mag damıt
zusammenhängen, Taylor im Rahmen der 1ssıon keıine Gemeıhnden
den wollte, wodurch sıch manche Fragestellungen (z.B Lehrdienst der Frau)
nıcht ergaben. Aus dem Von ONra Gesagten ırd 11UT eutlic Taylor unter-
stutzte den Miıssıonsdienst der FTrau, Wäas wohl nıemand in Frage tellen wiırd.
Über Lehramt und Gemeındeleıutung der Frau fiınden sıch In dieser an  ung
und anscheinend in Taylors Schrıften insgesamt keine Aussagen Von ıhm! Und
dıe Autorın muß zugeben, Taylor in seiner gesamten mi1ss10logıschen Argu-
mentatıon mehr „pragmatısc und wenıger theologısc argumentiert (S 52)
Noch problematıscher ıst dıe Darstellung der Haltung F’'redrik F ransons
Dıenst der Frau. Conrad o1bt Z dalß Fransons Ja ZU) geistlıchen Dienst der Frau
damıt hatte, iıne kurz bevorstehende Wıederkunft Christı (übrı-
SCHS 1m Jahr glaubte, dıie den Eınsatz er verfügbaren Kräfte nötıg -
che., auch der Frauen in der Verkündıgung. Dıe Autorın formuhıert freimütıg
scheinbar ohne selbst dıe Problematık dieser Aussage erkennen: „Für Franson

das vorrangige Zael, Seelen reiten Diıesem und der Erfüllung des Mis-
sı1ıonsauftrages mußte es andere untergeordnet seın” (S 58) Alleın dieser An-
Sal  < Mag ohl kaum überzeugen. Schlımmer noch: Was Onra: nıcht Sa und
wohl auch nıcht weıß, ıst dıe Tatsache, dalß Franson ‚Wal den Dienst evangelısıe-
render Frauen unterstuützte, aber eın Gegner Von Frauen 1im Lehrdienst und
auch Frauen als Pastorinnen ablehnte! Frauen sS€]1 1Ur das en VOIl Evangelı-
satıonsveranstaltungen und Ansprachen über „allgemeın anerkannte Wahrheıten”
es  © (E Franson, „Weıssagende Töchter”, (Gjemeinschaftsblatt SE Örderung
des auf Gottes Wort gegründelten Christentums, Emden 1890 32); nıcht aber
das Lehren (ebd., 36)! In der schwedischen Orıginalausgabe se1nes Buches
„Weıssagende Töchter” (St Paul/ Minnesota) wIes in ınem OrWO AdUuS-

cklıch auf diıesen Unterschied hın Dıiese eklatante Fehlinterpretation kommt
adurch zustande, dıe Autorın dıe entsprechenden Quellen NUTr in einer DC-
kürzten Version kennt, WIe Ss1e In eiıner miss10ologıschen Quellensammlung C1I-

schıenen ist! Zudem erwähnt Onra:| nıcht dıe wichtige Wıderlegung der Fran-
sonschen Posıtion ZUT „Frauenfrage” VonNn Heıinrich evlan! Die Heilsarmee und
die Arbeit des schwedischen kvangelisten Franson (Barmen: Haarhaus, »
dıe In Deutschlan: iıhrer gediegenen Argumentatıon allgemeın Akzeptanz
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und weiıte Verbreıitung fand und dazu führte, daß dıe China-Allıanz-Missıon
später ıne andere Praxıs einführte. Dıie pragmatıschen Argumentationsmuster
der Verteidiger der Frauenmissıon werden auch durch dıe usführungen über

SIu. deutlıch. ('onrad muß zugeben: 95  Charles und Priscıilla Studd
keıne Theologen. Sıe uch nıcht der theologıschen Aufarbeıitung diıeser
rage interessıiert, weıl für S1e schon es klar war  77 (S 69) MSO unklarer bleıibt
dagegen dıe Verbindung VOoONn Hedwig Redern (S ja ZU) ema des Bu-
ches, denn Von Redern weder Gründerın noch Miıss1ıonarın eıner aubens-
m1ssıon und iıhr Einfluß auf den Deutschen Frauen-Missions-Bund bleıbt un-
eutlic

Le1ider hat sıch dıe Autorın im Geschichtsüberblick nıcht Orıginalquellen
bemüht. sondern schöpft ausschließlich daus Sekundärquellen. hre Aus  rungen
über dıe Heılıgungsbewegung sınd csehr verallgemeınern und ebenfalls nıcht AQus
den Orıginalquellen abgeleıtet. on VOIN „der  9 Heıilıgungsbewegung S5D  —
chen Tfenbart dıe Unkenntnis nd elıstet dem Mıßverständnis Vorschub, alle
änger diıeser Bewegung hätten dıe Frauenordination gefordert. Besonders für
dıe deutsche Sıtuation ist diıeser Gedanke völlıg abweg1g. In der Arbeıt entsteht
mehrfach der Eındruck,. daß erst dıe Glaubensmissionen den Dıenst der Frauen
entdeckt und für das Reıich (jottes fruchtbar gemacht hätten uch diese Be-
hauptung ist eın Trugschluß: in der Antıke und im Frühmiuittelalter wWwWarecen Frauen

Schlüsselpunkten der Mıssıonsgeschichte wegweılsend eteılıgt. eiıches gılt
für den Pıetismus des und Jahrhunderts.

Jeder Hıstorıker steht in der efahr, dıe Geschichte für seiıne Zwecke 1N-
strumentalısıeren. on VOI der Forschung steht dann fest. W das dıe Geschichte

hat Dıeser Gefahr kann 190004 der entgehen, der etwas SCNAUCT und ıffe-
renzılerter hiınschaut, als die Autorın in iıhrer Magısterschrift getan hat Gerade
beı eıner SOIC umstrıttenen Thematık gebietet dıe wıissenschaftlıche Redlıch-
keıt, sorgfältig mıt den Quellen umzugehen. Irotz der Krıtik vorlıegenden
uch bleıibt festzuhalten, daß der Dienst der ledigen Frauen iın den Glaubensmis-
s1ıonen nıcht übersehen und hoch schätzen ist. ıne zukünftige gründlıche
Arbeıt könnte hıer einmal ihren ungeheuren Eınsatz, hren Mut und auch iıhre
Weısheıt und Besonnenheıit in den vielfältigen Miıssıonsdiensten aufzeigen.

Stephan Holthaus


